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inen Wahn verlieren macht weiſer als eine A 8 
Wahrheit finden. Börne. H d n de 


Sonutag, den (23. August) 5. September 1909. | | 


—— der Fürft der Tüfte 


Durch Baſalte und Granite ſtießen . . Holde Segler, Wanderer der Lüfte“. 


. Denn die Erde, wie im Fieber pochend, 
Siegreich vorwärts wir im Erdenkampf, , Alſo lebt in jeder Menſchenbruſt, a ; Stöhnt im Weltall atemlos daher, 
Wie ein Sklave, ringelnd uns zu Füßen, Aufzuſteigen aus dem Reich der Grüfte Hilflos, noch im Innern feuerkochend 
Ein gezähmter Löwe, liegt der Dampf. Eine heimwehſüße Himmelsluſt! * Auch 5 e 5 
Erde, Waſſer, Feuer ließ ſich knechten 8 n 5 ; 3 ach den Paradieſen, die entſchwunden, 
Auf den Jahn ab in 15 Schächte Kluft, Wo der Sterne goldne Lichter ſchimmern, Schaut allein nur noch der Menſch empor, 
Unbezwinglich ſchten von allen Mächten 925 er a 1 95 9 Tier, dis ſeſtgebunden, 
ur 1 A 2 e o auf ſeines 2 — ie d b ne 5 i 
Nur die SEEN die Luft! ö Der Verbrecher I en 5 Ir ai, ; | a er Erdball jene Bahn 8 
Wie mit Schillers fürſtlicher Geber e Wo der Mond auf milden Silberſchwingen Wie ein Roß in enggeſchürzte Zügel 
Einſt Maria aus dem Kerker ſchritt, 5 Wie ein Tröſter durch die Nächte ſchwebt, gZlaitternd ſeinen wilden Ian f chäumt, 
Zu den Wolken von bedrängter Erde Hat die Wehmut, ſich hinaufzur ingen, f Hat nach der Befreiung durch den Flügel 
Flehte: „Nehmt mich in die Heimat mitt. [Hoffnungslos noch jedes Herz durchbebt! Fieberhaft: die ganze Welt geträumk, 


Für den Nebelhimmel der Germanen 5 
Schnitt ſich Flügel Wieland ſchon, der Schmied, 
Während Ikarus aus Sonnenbahnen N 
Taumelte, als ihm das Wachs verglüht! 
Gebändigt hat die niegeſchirrten Roſſe 

Der Lüfte endlich eines Deutſchen Hand. 
Der ſtolz den Weg zum höchſten Wolkenſchloſſe 
Und fanft zurück in ſeine Heimat fand. 

In, Stahl gewappnet wie ein alter Ritter, = 
Schwang er ſich kühn zur Himmelsſchlacht empor, 
Bis er zuſammenbrechend im Gewitter i 
Sein Alles, uur ſich ſelber nicht, verlor! 


Denn kämpfend immer wieder aufzufliegen, 
Bebt ihm das Herz in ſeiner greiſen Bruſt, 
Sich in den Wolken kächelnd hinzuwiegen 
Sit ſeiner Wüuſche letzte Erdenluſt! 

Wie Fauſt erkannt das Glück im Landbeſtellen, 
Auf freiem Grund bei kätgem Volk zu ſtehn, 
Läßt du uns nun von friedumſchloſſnen Wällen 
Ein neues Leben in den Lüften ſehn! 


Wie wunderbar, wenn durch den Abendhimmel 
Dein Wolkeuwagen mit dem Flügel rauſcht, 
In der Geſlirne funkelndem Gewimmel 

Der Menſch erhöht dem Oden Gottes lauſcht. 
In ſeiner Seele fühlt, zum Kind geworden, 
Ein Etwas er, das leichter iſt als Luſt, 

Das. wie der Kompaß ewig nach dem Norden, 
Zum Himmel weiſt aus tiefer Erdengruft!“ 


Nicht daß vielleicht ſich deines Schiffes Hülle, 
Den Feind bedrohend, einſt geharniſcht hebt 
Und dumpf vom Himmel unter einer Fülle 
Zerberſtender Geſchoſſe ihn begräbt, 
Nein, daß die Herzen wieder höher ſchlagen, 
Schafft deiner Tat den ungeheuren Wert, 
Und daß die Menſchheit aus des Alltags Plagen 
Zu göttlichen Gedauken eingekehrt! 2 


Ja, danket Gott, daß aus dem Goldgetriebe 
Der niedern Welt ſich wieder ſchwang ein Mann, 
Der an ein edles Ziel aus Menſchenliebe ö 
Freiwillig ſetzt ein edles Leben dran, 
N In reine Höhen ſich mit reinen Händen. 
Graf Zeppelin i Mit einem Schwan im Seelenſchild erhebt, 

a i In feinem Wollen, Wagen und Vollenden 

Ein Vormenſch, für die ganze Welt gelebt! 
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2 aa „„ 
Der Herr Sekretär. Skizze Be Fahr o w. 


& > 


„Nein, mein lieber Neffe,“ ſagte die alte Baronin Wellow 
zu dem blonden Rieſen, der im Zimmer auf und ab ging, „du 
wirft mich niemals dazu bringen, jo mißtrauiſch zu werden wie 
du! Du biſt Juriſt, das 
entſchuldigt vieles!“ 

Der junge Maun 
ſchüttelie unwillig den 
Kopf: „Du machſt es mir 
unglaublich ſchwer, Tante!“ 
rief er. „Ich will ja gar 
nicht, daß du deine himm⸗ 
liſche Güte verlierſt oder 
anf einmal mißtrauiſch 
wirſt! Du biſt ſo viel er⸗ 
fahreuer als ich! Aber hier 
in dieſem einen beſonderen 
Falle glaube ich, daß du 
dich irrſt, — ich halte 
deinen Sekretär für einen 
unehrlichen Menſchen.“ 

„Das iſt eine harte Anſchuldigung, mein Sohn! Und obwohl 
ich über ſechzig bin, zweimal verheiratet war und die Männer kenne, 
meinſt du doch, daß ich mein Vertrauen einem Unwürdigen ſchenke?“ 


Graf Zeppelin jun. 
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Direktor Cs me rirr 


Die Hauptmitarbeiter Zeppeliris, 


den den beſten Prüfe 
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Richard fuhr ſich über die blonden, ganz kurzgeſchnittenen 
Haare, 5 ihm (a fern das Ausſehen eines Kahlkopfes gaben. Er 
beherrschte ſich aber und ſagte ganz ruhig: „Ich leugne nicht, daß 

f Herr Drimlitoff ein ſehr 

R geſcheiter, unterhaltender, 
gebildeter, gewandter Herr 
iſt. Er ſpricht vier oder 
fünf Sprachen, er ſpielt 

Klavier, er war früher 

Gutsbeſitzer oder Offizier 

in Traus⸗— irgen dwo — 

was weiß ich! Aber er ge⸗ 
fällt mir nicht, ich fühle 
mich von ihm abgeſtoßen 
und das — ja, das iſt 
9 alles.“ 

Die Baronin lachte gut‘ 
mütig. „Es iſt nicht alles⸗ 
mein Sohn. Du fürchieſt 
uur, gerade heraus zu 
ſagen, daß meine geſamte Verwandtſchaft in Hangen und Bangen 
ſchwebt, ich könne den fremden Herrn adoptieren! Oder doch zum 
Erben einſetzen. — Na, ich denke gar nicht daran!“ 

„Liebe Tante, du liebſt ein offenes, und weun es ſein muß, 
ſogar ein derbes Wort! Nun denn: Ich halte dich denn doch nicht 
für überſpannt, hyſteriſch oder ſonſt etwas dergleichen, ſondern ich 
habe dich ganz einfach lieb und deshalb iſt es mir unheimlich, dich 
in ſo großer Freundſchaft mit dieſem ſlawiſchen Herrn zu ſehen. 
Ich gebe zu, daß meine Waffen ſchwach ſind — ich komme dir mit 
Inſtinkten und Ahnun⸗ on 
geu wie ein Backfiſch! 
Dennoch habe ich eine 
Bitte: Gib mir die 
Erlaubnis und die 
Gelegenheit, deinen 
Sekretär zu entlarven, 
und ich will es tun.“ 

„Gut!“ ſagte die 
alte Dame. „Das iſt 
kein unbilliges Ver⸗ 
langen und du ſollſt 
freie Hand haben. — 
Was für einen Plan 
haſt du?“ 

„Hm. . ich glaube, 
deine Juwelen wür⸗ 


Öberingenleur Dürr 


Zur Bierverteuerung in Deutſchland. 


ſtein abgeben“, ſagte 
der junge Mann nach 
einigem Überlegen. 


0 Das neue Bier las: W 
„Du bewahrſt ſie doch . 


eniger Bier — 
mehr Glas! an 


alle hier im Hauſe 


auf?" 

„Ja, gewiß! Das 
habe ich ſeit vierzig 
Jahren getan, und 
noch nie iſt mir etwas 
geſtohlen worden." — 


Um dem Gaſtwirk und feinen K ie Bier- 
verteuerung weniger augenfällig zu ee 
jetzt Biergläſer auf den Markt gebracht, die äußerlich f 
den bisherigen / Liter⸗Gläſern an Größe und 

Geſtalt aufs Haar gleichen, aber nur 44 Liter Inhalt 
haben, weil ihre Wände und der Boden bedeutend 


ſtärker ſind. Was ſagt i i 
bee he das Publikum zu dieſer 


k Richard ſchwieg nachdenklich einige Minuten, datih beugte er 


ſich 10 der Tante nieder und flüſterte eindringlich eine günze W 

mit ihr. — 8 

Mehrere Tage ſpäter re 

in Gegenwart ihres Sekretärs und ließ dieſen ein neues Verzeichnis 
darüber anfertigen. Der ſchſo z 0 1 

en war eifrig über die Juwelen und Perlen 


eile 


ter revidierte die Baronin ihren Schmuck 


nah 


Atzgelodte Kopf des 


ger 


PN, 
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mehr als ein Ausruf der Bewunderung kam über 
ſeine blaſſen, beweglichen Lippen. 

„Herrlich! Wunderſchön!“ rief er einmal über 
das andere aus. „Wiſſen Sie, Frau Baronin, 
für Perlen habe ich eine derartige Schwäche, daß 
ich ſie geradezu ſtehlen könnte, wenn ich meiner 
Leidenſchaft nachgäbe!“ N 

„Aber Herr Drimlitoff!“ ſagte die alte Dame 
lächelnd. N 
„Ja, warum ſoll ich es nicht ſagen?“ lachte 
er. „Ich liebe dieſen ſanften, ſchimmernden Glanz, 
dieſe geheimnisvollen Lichter auf den Perlen! Na⸗ 
türlich ſtiehlt man doch deshalb nicht wirklich! 
Nennen Sie mir einen Menſchen, der nicht zum 
Beiſpiel beim Anblick großer Goldhaufen Luſt be. 
käme, hineinzugreifen und einen Teil davon weg⸗ 
zuſchleppen! Werden Sie deshalb einen ſolchen 
Menſchen tadeln?“ 8 5 

Die Baronin ſchüttelte ihren weißhaarigen 
Kopf: „Sie ſind ein ſonderbarer Kauz!“ ſagte ſie. 
„Wenn ich gewußt hätte, daß Sie eine ſolche 
Freude an dergleichen haben, hätte ich ſchon längſt 
einmal dieſe Dinger mit Ihnen durchgeſehen. Ich 
perſönlich hänge gar nicht darau, aber jeden Sonn- 
abend revidiere ich alles; das gehört zu meiner 
Hausordnung.“ „ 

„So, jeden Sonnabend? Ich hatte es noch 
nie bemerkt,“ antwortete er erſtaunt „Übrigens, 
Frau Baronin, hier ſind ja einige Stücke doppelt 
vorhanden? Wie kommt denn das?“ 

„O,“ ſagte die alte Dame gleichgültig, „das 
find Imitationen. Ich habe von den koſtbaren 
Stücken natürlich Imitationen aufertigen laſſen, 
wie dies die meiſten Menſchen tun. Wir riskieren 
ſo ungern, auf großen Feſten die echten Sachen 
zu tragen!“ Re " 
„Ach!“ rief der Sekretär, immer noch lachend, 
dann iſt Ihr Stolz alſo damit befriedigt, daß 
Sie dieſe Koſtbarkeiten im Kaſten liegen haben! 
Ich fiir meine Perſon würde Sie immer tragen 
wollen, um meine Freude daran zu haben! — 
Und wie unterſcheiden Sie die echten von den 
unechten? Ich ſehe keinen Unterſchied.“ 5 
i „Er tft anch ſehr ſchwer zu ſeheu. Ich be- 
an wie = ſehen, die echten 1 5 m u 3 3 — . 

tamanten in den roten Etuis auf, die das Fa- FR ER Se 
milienwappen tragen. Und die Imitationen liegen 8 des 18. I. in Tegel: as 
in einfachen Safftanbehältern. Die Perlen ſpeziell liegen ſtets in | fein wollen, Frau Baronin, dann erlauben Sie mir von jetzt an, 


dieſem Schrank.“ „Ah fol... Nun, und wenn Sie ſehr gütig] zuweilen an Sonnabenden Ihrer Reviſion beizuwohnen, nicht wahr? 
3 . dale findet ſie auch zuweilen an anderen Tagen 
ſtatt?“ — N > ss 
„Nein, niemals. Ich bin, wie Sie wiſſen, 
eine pedantiſche alte Fran. — Sie können gern 


3 das nächſtemal dabei ſein, wenn es Ihnen Spaß 
macht. Was doch Männer zuweilen für Kinder 
ſein können!“ N e 
Der Sekretär vollendete eben das Verzeichnis 
des Schmuckes und übergab die Liſte ſeiner Her⸗ 
rin; dann wurde er für den Abend entlaſſen; 
ſeine Stellung in Schloß Wellow war wahrlich 
keine ſchwere! N „ 
Am nächſten Tage war der „freie Nachmittag“ 
des Sekretärs. Er pflegte ſtundenlange Spazier⸗ 
gänge zu machen und mich zuweilen nach der 
eine Stunde entfernten Kreisſtadt zu fahren, die 
zugleich Grenzſtadt war, ſo doß man hier allerlei 
Nationalitäten und intereſſante ſowohl wie ver⸗ 
„dächtige Geſtalten ſehen konnte. PET 
Der jurge Baron Richard hatte ſich mit ſo 
viel Eiſer und Geſchick auf die geheime Miſſion 
geworfen, die er ſich ſelbſt geſtellt hatte, daß er 


Freibad Tempelhofer Feld. Ein Teil des Tempelhofer Feldes wurde am Sonntag durch 72115 2 7 
den wolkenbruchartigen Regen unter Waſſer geſetzt; dieſes Ereignis gab der Berliner Schuljugend ei ſtellt hatte, der Herrn Drimlitoff beobachten ſollte, 
f 0 5 a I ee ſobald er das Schloß verließ. Das Merkwürdige 


willkommene Gelegenheit zu einem Freibad. 


einen Detektiv für die nächſten acht Tage ange- 
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war nur, daß dieſer gar nicht zum Vorſchein kam, ſolauge auch „Furchtbar einfach!" dachte Her Drimlitoff vergnügt. 
der in die bäuerliche Landestracht gekleidete Späher die beiden Am Freitag fand ein kleiner Whiſtabend im Schloffe ftatt, 


wobei der Sekretär nicht mitſpielte, nn 10 an ar 925 
kältung frühzeitig empfohlen hatte. Am Sonnabend vormittag 2 
else he da, es fehlte nicht das 
Die hellen Augen der 

alten Dame 


Ausgäuge bewachte! 

Niemand konnte wiſſen, daß es Herr Drimlitoff vorgezogen | = 
Hatte, auf leiſen Sohlen durch die oberen Räume zu wandeln, wo dierte die Baronin ihren Schmuck, und ſie 
er eine vortreffliche Gelegenheit zum Horchen ausgekundſchaftet hatte. Geringſte; alles war in beſter Ordnung. — 


Er ſchüttelte 

förmlich ſeine s ruhten wohlge⸗ 
glänzenden Die Leiter der „Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine im Königreich Polen“. fällig auf 

Locken vor Ver⸗ ihrem Sekre⸗ 


tär, der voll⸗ 
ſtändig wieder 
hergeſtellt war 
und mit größ⸗ 
tem Intereſſe 


gnügen, als er 
hörte, was die 
Baronin und 
ihr Neffe mit⸗ 
einander be 


ſprachen. wieder die 
Er denkt ſchönen Sa⸗ 
an feine Un⸗ chen anſah. 
ehrlichkeit!“ „Wiſſen Sie, 
rief die gute, Herr Drimli⸗ 
alte Dame. — tow.“ ſagte die 


Baronin zum 
Schluſſe, ich 
möchte gern 
hier an dieſer 
Kette eine 
kleine Ande⸗ 
rung gemacht 
haben, das 
Schloß ſchließt 
nicht ganz zu⸗ 


„Er hat mir 
ſo aufrichtig 
von ſeiner Lei⸗ 
denſchaft für 
Juwelen ge⸗ 
ſprochen — 
das tut nie⸗ 
g mand, der 

einen Dieb⸗ 


ſtahl im Sinne 

at.“ — verläſſig. Ich 
* „Und ben- ſelbſt kann bei 
noch traue ich N dieſem ſchlech⸗ 
ihm nicht. — lp Nersbeab. Mudsl Amer. Mubolt Ehentel. Paul Sul. dil. bos dl Desing. FIRE Bären, i ten Wetter 
liebe Tante! Heinrich Brsſch. Kari Jerde. Ludwig Kaiſerbrecht. Santa Wolff Wilßelm Beek. Karl Pöpperl. Arthur Meuman, 2 F nicht in die 


Wenn er die Stadt fahren, 
Prüfung gut , IN aber Ihnen 
überſteht, nun, ſo habe ich mich eben geirrt. So etwas kann ja vertraue ich die koſtbaren Perlen natürlich gern an, bitte, bringen 
auch mal einem angehenden Staatsanwalt paſſieren! Aber noch iſt Sie ſie doch morgen zu meinem Juwelier in der Kreisſtadt, der ja 
nicht Sonnabend ... Du haft ihm doch geſagt, daß du an dieſem mittags ſeinen Laden geöffnet hält.“ 

Tage deinen Schmuck revidieren willſt?“ en i Die echten?“ fragte der Sekretär mit großen Augen. 

„Nun ja, das tue ich doch auch in der Tat jeden Sonn⸗ . „Ja, gewiß, Sie ſehen ja, daß es das Etui mit dem Wappen 
abend!“ — iſt. Wegen der unechten würde ich Sie gar nicht bis in die Stadt 
„Wenn die Reviſion tadellos ausfällt, dann mache du, wie chicken, die würde . a 
wir esſ verabredet haben, die Schlußprüfung, Tantchen. Du weißt, ich der Poſt au⸗ 
er ſoll die Perlen, die er fürk die echten halten wird, die aber tat- | vertrauen. Alſo 

wu ſächlich die fal- Sie beforgen mir 
ſchen ſein wer⸗ | das, nicht wahr? 
den, zu dem Ju⸗ Und zum Diner 
welier in die können Sie ja 
j 


Kreisſtadt brin⸗ dann bequem wie⸗ 
gen, der meinet der zurück fein." 
wegen an dem „Selbſtver⸗ 
Schloſſe irgend ſtändlich, mit dem 
etwas ändern ſoll. größten Vergnü⸗ 
Iſt er ein Gau⸗ gen, Frau Baro⸗ 
ner, fo brennt er nin. Ich werde 
natürlich mit dem | heute die halbe 
Raube durch und Nacht aufſitzen 
wird ſich halbtot und mich an dem 
RT ärgern, wenn er Glanz dieſer un⸗ 


1 5 i entdeckt, daß er vergleichlich 
Baronin von R i i ; Fendt | 3 1 
Berliner Welden Aber am e 5 die ee ge Perlen eriteen] i 3 2 
Leon als bellebtes Mitglied angehörte, ift Bei | ſtohlen hat! Iſt Und das Schloß , Orville Wright, der in Berlin eingetroffen 
einem Aukomobil⸗Unfall tödlich verunallictt er ein ehrlicher fol alſo feſter | !& um in den nächſten Tagen auf dem Tempelhofer 


Menſch, beſorg ter gemacht werden? Halde Flugberſuche zu unternehmen. 
ER 5 ” er : 1 b d 11 will es dem 
0 rag ganz gewiſſenhaft, und ich werde dir niemals mehr Mann klar machen, wie wichti iſt!“ Die ’ 

ein Wort gegen deinen Herrn Sekretär ſagen.“ 5 bereute faſt ihre handliche Li. 1 bre a chat alte 9 75 
W. , Ja, ja, Richard, das haben wir ja alles ſchon verabredet. in das Wappeuetui die unechten Perlen gelegt. Ab 5 N lic 
Er weiß, daß in den Wappeuetuis die echten Sachen liegen. Ich brauchte ja der arme Menſch nie zu erfahren daß ſt er ſchließlich 
gebe ihm das Wappenetui mit, nachdem ich vorher die Perlen ver- ſolche mißtrauiſche Weiſe auf die Probe geſtellt hatte. 25 an = 
| tauſcht habe, die Sache ift ja ſo einfach!“ 1 auch nur Richard ſchuld — mit Juriſten war eben nicht vernünftig 
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zu reden. Am Sonntag mittag kehrte der Sekretär nicht pünktlich 


zum Diner zurück. 


Richard blickte ſeine Tante mit einem wahrhaft dämoniſchen 
Triumphgeſicht an. Doch die Baronin ſagte: „Der Wagen iſt doch 
auch noch nicht da! Er Hätte ja läugſt leer zurückkommen müſſen, 


wenn du recht hätteſt!“ 


Doch gegen Abend rollte der Wagen auf den Hof, und der 
Kutſcher ſtierte aus betrunkenen Augen umher und lallte, der Herr 


Sekretär ſei ein guter und freigebiger 
Mann, und er habe ihm ſoviel Wein ge⸗ 
geben, wie er ſonſt ein ganzes Jahr nicht 
zu koſten bekäme. 

„Kerl!“ ſchrie ihn Richard au, „be⸗ 
ſinne dich! Wo iſt der Sekretär geblie- 
ben?“ 

„Fortgereiſt — iſt er“, ſtammelte 
der Kutſcher. „Und er ſagt — ach, ja 
— richtig — hier iſt — ein Brief!“ 

Die Baronin öffnete den Brief mit 
einem plötzlich auftretenden, unangenehmen 
Vorgefühl. 

„Frau Baronin,“ lautete das Schrei- 
ben, „es tut mir leid, Ihnen einen Arger 
bereiten zu müſſen, — Ihre Perlen ſind 
zu ſchön, als daß ich ſie Ihnen wieder 
zurückgeben könnte. Ich ſagte es Ihnen 
ja, daß ich imſtande wäre, ſie zu ſtehlen! 


Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, bin ich 


längſt über die Grenze entkommen und 
Sie werden mich niemals faſſen, weil ich 
ein Verwandlungskünſtler von Ruf unter 
meinen Kollegen bin. Der Detektiv, den 
Sie mir auf die Ferſen geſetzt haben, 
wartet vielleicht noch immer vor dem 
Bahnhofe, wo er mir auflauerte! Ich ziehe 


es aber vor, mit einem Wagen über die 


Grenze zu fahren. — Leben Sie wohl, 
Fran Baronin, empfehlen Sie mich Ihrem 
Herrn Neffen und behalten Sie in gutem 
Andenken 


Ihren untertänigenſten Diener 7 


Drimlitow. . 
P. S. Natürlich wußte ich, daß Sie 
die Perlen vertauſcht hatten. Und ich habe 
mir erlaubt, dasſelbe nochmals zu tun, 
am Freitag abend während Sie Whiſt 
ſpielten.“ 


Das ſterbende Kind. 


N Julius. Moien. 

Lieb Mütterlein, recht gute Nacht! 
Die Sonne ſinkt herab zur See. 
Das kleine Herz tut nicht mehr weh. 
Es tut ſich auf die Sternenpracht, 
Seelbſt in der längſten Winternacht. 


‚ Lieb’: Mütterlein, recht gute Nacht! 
Die Wolke flieht, es weht der Wind, 
Im Schoß der Erde ruht dein Kind: 
Es ruht ſich gut in Gottes Macht, 
Jahr aus, Jahr ein, bei Tag und Nacht. 


Lieb' Mütterlein, recht gute Nacht! 
Ach! Wein' und klage nicht ſo ſehr, 
Sonſt wird die Erde mir zu ſchwer; 
Ich hab' dir ſonſt ja Troſt gebracht, 
Warum nicht jetzt in ſolcher Nacht? 


Lieb' Mütterlein, recht gute Nacht! 
Hat mich geliebt fo recht dein Herz. 
So weih' mir frommen, milden Schmerz, 
Und aus dem hellſten Sterne lacht 

Dein Kind zu dir in jeder Nacht. 
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Carmela. 9 2 


Von Bob Roberts. . 


Mir gingen langſam, mein Freund Bodmer und ich, die 
Straße zurück, die von Giardini nach Taormina hinauf führt. 
Ich war zum erſten Male in Sizilien, mein Freund Bodmer aber 
kannte Land und Leute, hatte Süditalien und Sizilien jahrelang 


2 


Die aktiven Mitglieder der „Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine im Königreich Polen“ beim Sängerfeſt am 22. Auguſt 1909. 


durchſtreift, war mit Sprache und Ge⸗ 
bräuchen vertraut und erzählte mir manches 


von deu Laudesſiſten, die ſich in Sizilien 


durch Jahrhunderte erhalten haben, und 
vom Charakter ſeiner Einwohner. Gut⸗ 
mütig und liebenswürdig ſeien die Leute, 
ſagte er, trotz der monarchiſchen Regierung 
das demokratiſcheſte Völkchen der Welt. — 
Selbſtbewußt, fröhlich, arbeitſam, kindlich 
nengierig, unglaublich ungebildet und doch 
die Spuren alter Kultur nirgends ver⸗ 
leugneud; dabei auch heftig und rachſüchtig, 
wie ſie es bei dieſem ſüdlichen Tempera⸗ 
ment, das ſchnell in Haß und Liebe, na⸗ 
türlich iſt. 

Als wir auf der halben Höhe des 
Berges angelangt wareu, ſah ich auf dem 
Vorſprung, der die Straße beherrſcht, eine 
Frau ſtehen, die unbeweglich die Straße 
entlang blickte. Sie ſchien weder jung 
noch ſchön; ihr Anzug war gewöhnlich, 
wenn auch nicht in den grellen Farben 
gehalten, die ſonſt dem Volke hier eigen- 
tümlich. Sie wäre mir auch nicht aufge⸗ 
ſallen, wenn ich ſie nicht ſchon beim Her⸗ 
abgehen auf der Anhöhe bemerkt Hätte, in 
der gleichen Haltung, denſelben ſehnfüch⸗ 
tigen Blick auf die Straße gerichtet, wie 
ich ſie jetzt nach einer Stunde wieder fand, 
als hätte ſie ſich nicht von der Stelle ge⸗ 
rührt. — 

„Nach wem ſchaut denn dieſe Nauſikaa 
aus? Kennſt du fie?” fragte ich Bodmer, 
als ich ihn grüßend an den Hut grei⸗ 
fen ſah. 

„Ja gewiß.“ ſagte er, „die hat eine 
richtige Geſchichte, und ſchon ſeit ein paar 
Jahren kannſt du ſie hier um die Abend⸗ 
ſtunde ſtehen ſehen, mit derſelben Erwar⸗ 
tung und mit der gleichen Enttäuſchung 
in den Augen, wenn ſie in ihre Hüite, die 
du von hier aus ſehen kannſt, zurückkehrt.“ 

„Lebt ſie da allein?“ N 5 

„Ja, fie wohnt allein, beſorgt ein klei⸗ 
nes Stückchen Garten, hält ein paar Ziegen 
und lebt in Erwartung ihres Bräutigams; 
doch das iſt eine ganze Geſchichte, ich fagte 
es dir ſchon. Wenn ſie dich intereſſiert, 
wollen wir ins N gehen; ich 
erzähle fie dir bei einem Glaſe Wein.“ 

Im Cafee war es noch ganz leer, die 
ſpäten Abendgäſte, die ſich zu den muſi⸗ 
kaliſchen Vorführungen des Mandolinen⸗ 
virtuoſen Micco einzufinden pflegten, waren 


noch nicht erſchienen. Der Wirt, Miccos 


Vater, ſtellte, nachdem er meinen Freund 
lebhaft begrüßt hatte, eine Flaſche Mar⸗ 
fala vor uns hin und verſchwand. Wir 


waren allein. Bodmer erzählte: 


„Vor drei Jahren lebte ich in einer 


kleinen Penſion, die du unten am Wege 


bemerkt haben wirſt. Sie wird von zwei 
liebenswürdigen deutſchen Damen gehalten, 
die der Zufall hierher veſchlagen und die 


Liebe und Begeiſterung fürs Land hier 


gefeſſelt haben. 5 


Seite 286 Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


N 36 


Als Zimmermädchen diente da ein fünf⸗ 
zehnjähriges, junges Ding, Carmela, dunkel⸗ 
äugig, lebhaft, geſchmeidig und behende wie 
eine Eidechſe. Dabei war fie ſcheu und zurück⸗ 
haltend, ließ ſich keinen Scherz gefallen und 
hätte jede Berührung wie eine Beleidigung 
empfunden. Von den Damen hatte ich gehört, 
daß fie eine der geſchickteſten und graziöſeſten 
Tänzerinnen der Ortſchaft ſei und beſonders 
in der Tarantella Hervorragendes leiſte. Da 
ich begierig war, Carmelas Kunſt zu bewun⸗ 
dern, wurde ich auf die Karnevalszett vertröſtet. 
Ich kümmerte mich wenig um das Mädchen, 
beobachtete es nur gelegentlich, wenn es, bei 
Tiſch bedienend, mir gegenüber ſtand oder 
gleichgültig am Büfett lehnte, während nur die 
zitternden Naſenflügel, der wechſelnde Ausdruck 
verrieten, daß es der Leidenſchaft fähig ſei. 

Die erſte nähere Bekanntſchaft vermittelte 
ein Zufall. Ich trat aus meinem Zimmer auf 
den Balkon hinaus und ſah auf dem Neben⸗ 
balkon Carmela ſtehen. Sie bemerkte mich 
nicht, da ſie im ſelben Augenblicke einem jun⸗ 
gen Maune in militäriſcher Kleidung, der auf 
der Landſtraße ſtand, eine rote Nelke zuwarf. 
Er hob die Blume auf, ſteckte ſie ins Knop 
loch und ſah mit einem triumphierenden Lächeln 
ſeiner ſtrahlenden Augen hinauf. Blond, blau⸗ 
äugig, war er ein Typus jener Normanen, 
deren Nachkommen man in dem bunten Völker⸗ 
gemiſch der Inſel vielfach findet. 

Carmela war ſo vertieft in ſeinen Anblick, 
daß, als ich mich ihr durch eine plötzliche Be⸗ 
wegung bemerkbar machte, ihr Schreck nicht 
gering war. Ihre Augen blitzten mich an, ihre 
Naſenflügel bebten, dann aber glätteten fich 
ihre Geſichtszüge, und mit jener Grazie, die 
auch dem einfachſten Weibe hier eigen iſt, ſagte 
ſie mir, herunterweiſend und jeder üblen Aus⸗ 
legung zuvorkommend: „Es iſt mein Bräu 
tigam.“ Um fie nicht ſcheu zu machen, lächelte 
ich ihr verſtändnisvoll zu und verließ den N 1 
Balkon. Später am Nachmittag ſagte ich gelegentlich zu einer mei⸗ 
ner freundlichen Wirtinnen: „Ich habe heute Carmelas Bräutigam 
geſehen, und nach dem Geſichtsausdruck der beiden zu urteilen, 
ſcheirt es eine Liebesheirat zu fein?" j 
„Ja,“ lachte die Dame, „Braut ift fie, und Feuer ſcheint die 
kleine Carmela auch gefangen zu haben, aber fie hat ihn nur ein⸗ 

mal im Beiſein ihrer Verwandten geſprochen!“! 8 N 

„Einmal geſprochen?“ Das iſt kaum glaublich, und das bei 
dieſem ſüdlichen Temperament?“ 


8 


— 


Begleitung tun kann. 


dieſem einen Blicke ſagen, 


Corkburm aus CU 


Latham auf Antoinette . 
Sommer auf Farrriart 


2 
21 
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Das Vorrernnenum den grossen Preis in Reims ° 
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Kaiſer Wirhelm und Graf Zeppe lin auf dem Tegeler Sch'eſßplatz 


„Ja,“ ſagte Fräulein Johannſen, „um das zu verſtehen, 
müßten Sie die hieſigen Sitten kennen, die das junge Mädchen wie 
mit einem Wall umgeben, ihr jegliche Freiheit nehmen, 
keinen Schritt ohne Einwilligung 


ſo daß ſie 


ihrer Familie und ohne deren 
| Carmela ſah ihren Verlobten das erſtemal 
auf der Straße. Wir ſtanden auf 
andern jungen Leuten vorüber mit 
um ſich als der in Frage Kommen 


dem Balkon, er ging mit drei 


einer roten Nelke im Knopfloch, 
de auszuweiſen. Sie ſollte nach 
ob er ihr als Zukünftiger konvenieren 
würde, und wir ſollten ihr ra⸗ 


ten. Sie haben ſelbſt geſehen, 


er iſt ein hübſcher und feurigen 5 


Menſch. Carmela war ſofort 
entſchieden. Sie ſagte ja, als 
der Bruder ihr im Namen der 
Familie wohl mehr als pro 
forma mitteilte, daß dieſer der 


ihr beſtimmte Bräutigam ſei. 
Am nächſten Sonntag fand die 


feierliche Verlobung in unſerem 
Garten ſtatt. Von ihrer Sette 


les erſchienen der alte, neunzigjäh⸗ 
rige Urgroßvater, der Bruder, 
die Schwägerin, eine 


Sch Tante, 
zwei Oukels und die Hausge⸗ 


noſſen, von der ſeinigen nur 


ſein Vater und ſeine Schweſter. 
Wir wurden förmlich einander 


vorgeſtellt. Dann ſetzte die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich im Kreiſe. Sie 


ſprach über das Wetter, die 


Blüte der Orangen, über die 
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letzte Prozeſſion und den bevorſtehenden Karneval. 
Endlich nahm der Urgroßvater das Wort und ver⸗ 
kündigte der Familie die Verlobung der Belreffen 
den. Aniello und Carmela gaben ſich die Hand. 
Ein Kuß wäre ein grober Verſtoß gegen die Sitte 
geweſen. Nur ihre Blicke tauchten ineinander, die 
ſeinigen lachend, übermütig, ſiegesbewußt, die ihrigen 
lodernd, flammend, faſt drohend. — Es folgte die 
Gratulation der beiderſeitigen Verwandten, und die 
Verlobung war vollzogen. Dieſe wird hier von 
dem bürgerlichen Geſetze faſt ſo ernſt genommen 
wie die Eheſchließung. 

„Wie iſt das möglich!“ rief ich. „Dieſe feier⸗ 
liche Förmlichkeit bei einem Volk, das ſo voller 
Leidenſchaft und urwüchſiger Natürlichkeit iſt?“ 

„Vielleicht“, ſagte Fräulein Johann ſen, „ſind 
dieſe ſeit Jahrhunderten unveränderten Sitten ein 
Damm, der gegen die Leidenſchaft errich et wird. 
Das junge Mädchen geht faſt wie eine Ware aus 
den Händen der Familie in die des Mannes über.“ 
Ees vergingen zirka zehn Tage. Ich dachte kaum 
mehr an das Brautpaar, da wurde es mir durch 
eine Bewegung wieder ins Gedächtnis gerufen. — 
Eines Abends im Cafee Nuovo, das ziemlich ſtark 
beſucht war, ſah ich den bewußten Bräutigam 
Aniello. Neben ihm ſaß ein Mädchen, nicht ſchön. 
aber auffallend, mit blendend weißer Hautfarbe und 
rötlichem Haar, über das ein ſchwarzer Spitzen⸗ 
ſchleier geworfen war. (Schluß folgend.) 


— 


Zu unſeren Bildern. 
Zum Sängerfeſt im Heleuenhof am 
22. Anguſt a. cr. (Abbildungen Seite 284 und 
285) Das wunderhübſche Sängerfeſt mit ſeinen 
erhabenen Geſäugen und der feuchtfröhlichen Stim⸗ 
mung, das in allen feinen Teilen fo ſchön gelungen 
war, iſt au uns vorübergerauſcht und geblieben iſt 
nur die Erinnerung an frohe erhebende Stunden. 
Vielen, ſehr vielen, die das Feſt mitgemacht haben, 
oder auch nur, durch wiedrige Umſtünde perſßulich 
dabei zu ſein verhindert, es im Geiſte miterlebten, 
He ein e an die frohen Tage 
ehr angenehm ſein. Herr Photograph Petri hat . . 
nun einige ſehr gelungene Aufnahmen gemacht, von Krörvrint genſtantür den Griechenland. 
denen wir zwei, bedeutend verkleinert, wiedergeben. i 
SE Auf den Originalen find natürlich die ein⸗ 
zelnen Köpfe bedeutend größer und deutlich 
erkennbar. Unferen Leſern dürften die heute 
gebrachten Bildchen als Erinnerung recht will⸗ 
kommen ſein. 5 
Die Flieger von Reims. Unſer heu⸗ 
tiges Bild Seite 286 führt uns nach Reims 
zu den Vorrennen um den Fliegerpreis, der 
ſchließlich dem Curtiß⸗Apparat, alſo einem 
amerikaniſchen Syſtem zugefallen iſt. Blériot 
iſt mit ſeinem Apparat im entſcheidenden Mo⸗ 
ment verunglückt. Trotzdem können die Fran⸗ 
zoſen ganz zufrieden ſein, hat doch ein Fran⸗ 
zoſe, wenngleich von engliſchen Eltern ſtam⸗ 
mend, Farman, die höchſten Prerſe in den 
zwanzig verſchiedenen Wetlflügen, nämlich 
60,000 Fres. erzielt. Auch Latham, der an 
zweiter Stelle mit 45.000 res. ſteht, hat 
ſich hier als ein ſehr geſchickler und vor allem 
erfolgreicher Aviatiker erwieſen, hat er doch 
mit Curtiß um den großen Preis gewetteifert. 
Was die Höhe der Geſamtpreiſe aubelangt, 
hat er Curtiß ſogar geſchlagen, der nur 
38.000 Fres. trotz des großen Preiſes erzielte. 
Blériot iſt durch fein Mißgeſchick um die 
pekuniären Erfolge gekommen, er hat nur 
7000 Fres. gewonnen. ö 


geriet Unfall in Reims: Di 
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Die Auflöſung des Umſtellrätſels in unuſerer vorigen 
Tountags⸗Beilage lautet: 


1. a) Klaus, 2. a) Linſe, 3. a) Eremit, 4. a) Odin. 
b) Saul. b) Elis. b) Meter. b) Ino. 
5. a) Paros. 6. a) Amor. 7. a) Traum. 8. a) Rieſe. 
b) Roſa. b) Arm. b) Maut. b) Iſer. 


9. a) Atlas, b) Saat. 
a) Kleopatra; b) Semiramis. 
Richtig gelöſt von: Natalie Bonn und Roſa Geninſon. 


Die Auflöſung der dreiſilbigen Charade in uuferer borigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 


Vorurteil. 


Richtig gelöſt von: Nalalie Bonn, Roſa Geninſon, 
Höflich, Elſa Leder. 


99539 6ecéeéC(é(e( Cee. 


Rätſel. 


Bei dem Hochzeits ſfeſte im Fürſtenſal 

Wird mein Erſtes entfaltet, allzumal! 

Auch beim Trauerzuge im feinen Haus 

Iſt's ficher zu finden, landein, landaus! 

Kurz, wo immer ein Feſt der Reichen fel, 
Mein Erſtes iſt ganz gewiß dabei! 

Wer muſikaliſch, das Zweite kennt, 

Weil's 'ne altbekannte Tonart nennt! 
Und's Ganze? Ihr ſeht es jetzt überall, 

Im Theater, Konzert, ſogar zum Ball; 

Ja, die Damen, kaum ſollt man's glauben können 
Auf der Straße ſich garnicht von ihm trennen |; 
Denn fehlt er, ſo ſind ſie in großem Harm 
Drum halten fie ihn auch feft am Arm. 

Gar viele tragen ihn unverzagt, 

Um die Taille ganz ſicher eingehakt. 

Doch ändert das Bild ſich, ungefähr, 

Wenn das Ganze wird „Sie“ genannt, ſtatt „Er“ 
Da war's eine Dame, von loſen Sitten, 

Bei einem Könige wohl gelitten! 

In Liſt und Verführungskunſt geübt. 

Ward ſehr viel gehaßt, doch auch viel geliebt; 
Und alle ſtimmen mir bei, ich weit’: 

„Die“ taugte nicht viel, aber „Der“ iſt zu nett. 


Ergänzungs-Rätſel. 
Lb, — , —en, —eb, —tor, S—er, Md. 


Es iſt der Name einer hohen, dem Verkehrsleben dienenden Behörde zu 
ſuchen, deſſen einzelne Silben der Reihe nach an Stelle der Stiche geſetzt, die 
obigen Wortteile zu bekannten Hanptwörtern ergänzen. 
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Die Hauptſache. 


Fräulein A.: „Das Lawn⸗Tennis iſt doch ein reizendes Spiel.“ 

Fräulein B.: „Das weiß ich nicht, ich habe es nie geſpielt.“ 

Fräulein A.: „Ich auch nicht; aber ich habe einen Lawn⸗Tennis⸗ 
Anzug bekommen, und der ſteht mir ausgezeichnel“. 


Kaſernenhofblüte. 
„Schmunzeln Sie nicht ſo, Einjähriger Cohn; Sie ſtehen vor Ihrem 
Unterofflzter und nicht vorm Konkurs!“ 
N Der Herr Bürgermeiſter. 
Im Dienſtbuch der Amery findet ſich zum Schluß gedruckt: „Dient 
nis als Legitimation“. „Sondern als Stallmagd“, ſchreibt der Dorfgewaltige 
dahinter. 


Herausgeber und Redakteur: A. Drewing. 


Dimitri 


Unmögliche Behauptung. 


4¹ 
Richter: „Alſo, Ste haben dieſen Mann einen, Eſel gen anut? 
A 1 ek a gt er: „Eber, ich bitte Sie, Herr Gerichtshof, der Kläger: 


iſt achtundſechzig Jahr alt, — ſo alt wird ja gar kein Eſel!“ 
Dekadenee. 


uhn — — legt's auch 


u brav Eier?“ 
1s a ſchön's jung's 


i nes $ 
e in Tier — aber im Eierlegen 


„Damit iſt's gefehl 


N iſt's faul“. 


| ch 
heißen.; iſt denn das Abſicht oder Zufall 9 


! 


zur Klage gibt“. 


„Ja, ja, die heutige Jugend!“ 
Schlau N 


Beſucher: „Sie haben ja lauter Herren im Geſchäft, die Mayer 


Prinzipal: „Abſicht natürlich!, Wenn ich rufe, Maier, ſeien Ste 


nicht fo faul, da arbeiten fie alle wie beſeſſen“. 


Eine probate Kur. 
Ein junger Ehemann beklagte ſich bei dem reichen Schwiegervater bitter⸗ 
lich über das Betragen ſeiner Frau. 
„Nun, nun, beruhigen Sie ſich“, ſagte der Schwiegervater: „da meine 
Tochter ſo ſehr böſe iſt, werde ich mein Teſtament ändern und ſie enterben, 
ſobald fie Ihnen, mein lieber Schwiegerſohn, nur noch ein einziges Mal Urſache 


denn vou Stunde an änderte ſich das Betragen 


Dieſe Drohung half, 
d 5 hörte ihr Vater keine Klagen mehr von 


der jungen Frau, oder wenigſtens 
ihrem. Manne. 
Schlagfertig. . ee 
Aus Wien ſchreibt man der „Frankfurter Zeitung“. Antiſemitiſche 
Späßchen find heutzutage nicht immer ganz ungefährlich. Das hat eine chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale Bezirksgröße aus einer der weſtlichen Vorſtädte Wiens, ein gewiſſer 
Herr Pelikan, zu ſeinem Schaden erfahren müſſer, falls Frau Fama nicht 
impertinent lügt. Der Herr hatte eine Baukommiſſron zu leiten. Beim 
Namensaufruf der Anlieger gab ſich die Gelegenheit zu einem fulminanten Witz 
dank der Anwe fenheit eines Intereſſenten namens Kohn: RER s 
„Herr Kohn“, rief Herr Pelikan, „Ihrem Namen nach, ſcheint mir, ſind 
Sie ein Jude!“ 8 a 
„Herr Pelikan“, tönte es zurück, „Ihrem Namen ſcheint mir, find Sie 
ein Vieh!“ a ö 
Die Kommiſſion nahm einen überaus raſchen und allgemein befriedigenden 
Fortgang. 5 
Humor im Soldaten leben. 


Bei der Inſtruktion. Leutnant: „Na, Schulze, was tut 


denn der Soldat, wenn er abends in der Dunkelheit jejen eenen Un leroffizier 


anreunt?“ — Soldat: „Er tut eene uf det Ohr kriegen“. 
Vorbeugungs mittel. Einjährig⸗Freiwilliger: „Du, geſtern 
habe ich ein koloſſales Pech gehabt. Ich ſpringe auf die Pferdebahn und ſtoße 
ſo heftig an eine Frau, die mit ihrem Handkorbe auf dem Perron ſtand, daß 
ſie das Gleichgewicht verlor und beinahe auf der anderen Seite heruntergeſtürzt 
wäre. Wie ich ſie genau anſehe, wer iſt es? — die Frau unſeres Feldwebels!“ 
— Donnerwetter, was machteſt dn denn gleich?!“ — Ich bat fie höflichſt um 
Entſchuldigung und nannte fie mehrere Male gnädige Frau.“ 

. Der kluge Rekrut. Unteroffizier: „Woran erkennen Sie einen 
Offizier?“ — Rekrut: „An den Epaulettes.“ — Unteroffizier: „Können Sie 
an jagen, wie die Epaulettes ausſehen?“ — Rekrut: „O, die ſehen ganz 
nett aus“. = 


MACIKA MLECZNA 


7 


Seit mehr als 40 Jahren von den! Aerzten der 
ganzen Welt als ideales Nährmittel für Kinder 
und magenleidende Erwachsene empfohlen. 
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Druckeret der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


